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Das einstige Startup auf Rekordkurs

100 Mio. APIX-Knoten  
 im Auto

Wie konnte es einem deutschen Startup gelingen,  
zusammen mit Lizenznehmern 100 Mio. Knoten seiner Technologie ins Auto zu bringen?  

Ohne harte Arbeit, Intuition, die richtigen Partner und etwas Glück wäre nichts gegangen. 
Vor allem aber nicht ohne die Begeisterung für eine neue Technik: APIX. 

Einfach war der Weg zu 100 Millionen 
ausgelierten ICs nicht. »Wir wussten, 
dass wir eine pixelgenaue Ansteuerung 

brauchen. Aber wie kommt die ins Auto?«, er-
innert sich Robert Isele, bei BMW damals für 
Displaytechnologie und Zentralanzeige verant-
wortlich, an die Zeit vor 18 Jahren. Denn da-
mals war an die digitale Ansteuerung von Bild-
schirmen noch nicht zu denken. Sie erfolgte 
da noch durchwegs analog. Also entwickelte 
BMW für die 7er-Serie eine eigene digitale 
Steuerung, die die Steuereinheit über 15 cm 

mit dem Display verband – über 31 Leitungen. 
Sollte die Automobilindustrie mit dieser Aus-
sicht leben müssen?

Die einzige digitale Übertragung, die es zu die-
ser Zeit gab, war LVDS. Verschiedene LVDS-
Systeme standen zur Verfügung, die aber alle 
nicht für den Einsatz im Auto entwickelt wor-
den waren und weit entfernt, den Anforderun-
gen genügen zu können. »Weil es nichts ande-
res gab, entschieden sich einige Automotive- 
Firmen und IC-Hersteller mit großem Aufwand 

doch dafür, sie ins Auto hineinzuwürgen«, er-
innert sich Robert Isele. 

Selber musste er die Erfahrung machen, dass 
diese Chips immer wieder sporadische Fehler 
in der Fertigung mit sich brachten. Auch die 
technologische Grenze bzgl. Kabellänge war 
schnell erreicht. Deshalb war für ihn klar: Eine 
ganz neue Technik war erforderlich, um ein 
sauberes und automobilkonformes System 
aufbauen zu können. »Und wir wussten auch 
schon genau, wann: In das 7er-Flaggschiff der 
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Baureihe F01 sollte das vollkommen neu zu 
entwickelnde digitale Display-Link-System 
erstmals 2008 Einzug halten.«

Doch zurück ins Jahr 2000: Zu dieser Zeit, als 
Isele über die Digitalisierung nachdachte, aber 
am Markt nichts Passendes zur Verfügung 
stand, hatte ein deutsches Startup in München 
eine Idee: Gigastar – der „Gigabit/s-Transmitter 
and Receiver“, ein echter digitaler, serieller Link 
mit nur zwei Leitungen und einer Datenrate 
von 1,2 Gbit/s, den Inova anfänglich als „Proof 
of Concept“ und dann für abgesetzte Displays 
in der Industrie und Verkehrstechnik – hier für 
die gerade aufkommenden Fahrgast-Informa-
tionssysteme – entwickelte. 2002 kamen Ro-
bert Isele, der sich nach digitalen Übertra-
gungstechniken umsah, und Robert Kraus, der 

Mitgründer von Inova Semiconductors, ins Ge-
spräch: »Mir war von Anfang an klar, dass Gi-
gastar für die digitale Ansteuerung von Dis-
plays in Autos Ausgangspunkt war«, so Isele. 
Auch Robert Kraus war begeistert und sofort 
startete die Entwicklung. »Also haben wir Gi-
gastar etwas angepasst und das Ganze dann 
auf eine bestehende LVDS-Platine gesetzt«, er-
klärt Kraus. Wovon er da so lapidar spricht, war 
die Geburtsstunde des APIX- (Automotive Pixel 
Link) Konzepts. 2004 war der erste Testchip 
fertig, der die Machbarkeit bewies. 

Aus Gigastar wird APIX

Davon ausgehend entwickelte Inova zusam-
men mit der Fraunhofer-Gesellschaft IIS in Er-

langen einen ersten Versuchschip, der zeigte, 
dass tatsächlich Daten mit 1 Gbit/s über Kup-
ferkabel mit einem Single-Chip-CMOS-Bau-
stein in einem günstigen QFP-Gehäuse sauber 
übertragen werden können – Gigastar war 
noch Multichip-Technik (CMOS + BiCMOS) in 
einem teuren BGA-Gehäuse. Kraus: »Bereits 
2006 war der erste vollständig funktionsfähi-
ge Chip fertig. APIX hatte das Licht der Welt 
erblickt.« 

Was sich im Nachhinein so einfach anhört, 
hatte es allerdings in sich – und das auf meh-
reren Ebenen. Erstens der technischen, wie sich 
Kraus erinnert: »1 Gbit/s über zwei Kupferlei-
tungen seriell durchs Auto zu schicken, auch 
noch über zehn und mehr Meter, schien zuerst 
ein No-Go. Schon zu meinen Zeiten bei Moto-

Das würde nicht zu Robert Kraus und Robert Isele passen: Längst 
haben sie die Aufbruchzeiten wieder aufleben lassen – nicht mit 
neuen APIX-Generationen, die kommen sowieso. Beide hatten in 
eine ganz neue Richtung gedacht: LEDs. Sie leuchten in Autos in-
nen wie außen und sind auf dem Weg, sich im Umfeld des autono-
men Fahrens ganz neue Funktionalitäten zu erobern. Längst geht 
es nicht mehr nur darum, Licht zu machen. Auch LEDs bilden HMIs, 
werden nicht mehr nur Design-Akzente der OEMs nach außen und 
im Inneren Wohlfühlatmosphäre für die Passagiere schaffen, sie 
übernehmen funktions- und sicherheitsrelevante Aufgaben, werden 
interaktiv, reagieren auf Situationen und erleichtern dem Fahrer, die 
richtigen Reaktionen einzuleiten. 

Sie lassen sich sogar zusammenschalten – bildschirmartig. Doch das 
alles können sie nur, wenn sie sich einfach und kostengünstig im 
Auto ansteuern lassen, eben über einen Bus. Und auf dieser Ebene 
müssen Robert Isele und Robert Kraus nicht in eine neue Richtung 
denken, auf der Busebene kennen sie sich bestens aus: Sie wissen, 
worauf es ankommt, und schnell war klar, wie die technische Aus-
führung einer effektiven Ansteuerung von LEDs im Auto, natürlich 
über eine einzige Zweidraht-Leitung, auszusehen hat. ISELED – „Easy 
LED“, so eine der möglichen Interpretationen – war geboren. 

Zur electronica 2016: Wieder hielt es Robert Kraus nicht lange im 
stillen Entwicklungskämmerlein, wieder entschied er sich, die Öffent-
lichkeit frühzeitig zu informieren, um der Initiative weiteren Schub 
zu geben. Und wiederum war es ihm gelungen, gemeinsam mit BMW 
Partner für die Idee zu gewinnen, um nicht nur ein Produkt, sondern 
von Beginn an gleich ein komplettes Ökosystem rund um ISELED zu 
präsentieren. Neben BMW und Inova waren auf der Pressekonferenz 
auf der electronica 2016 Dominant Opto, NXP, TE Connectivity und 
die Hochschule Pforzheim dabei, um ISELED gemeinsam vorzustellen. 
Denn LEDs bilden zusammen mit ihren Ansteuerungen komplexe Sys-
teme, deshalb müssen die Hersteller der LEDs genauso im Boot sitzen 
wie die IC-Hersteller, die Hersteller der optischen Komponenten, die 
Gehäusehersteller, die das ganze assemblieren.

Nur 18 Monate später hat sich die ISELED-Gemeinde bereits zur 
ersten ISELED-Konferenz in München getroffen; von den OEMs bis 
zu den LED- und Halbleiterherstellern war alles dabei, was in der 
Automotive-Lighting-Industrie – und nicht nur hier - Rang und Na-
men hat. Spannend inszeniert und orchestriert von Inova, zog der 
ausgebuchte Kongress rund 180 Teilnehmer an, die sich über den 
aktuellen Stand und die Zukunft von ISELED informierten. Längst 
ist ISELED keine Zukunftsmusik mehr, es geht um konkrete Anwen-
dungen und nach Dominant Opto liefert jetzt auch Osram die „di-
gitalen LEDs“ mit integrierter ISELED-Technik. 

Produkte auf dem Markt, das Ökosystem gebildet und auf Expansi-
onskurs – mit den Neuzugängen Melexis und OLSA sind es jetzt be-
reits neun Firmen –, erste Einsätze in Autos bereits unter Dach und 
Fach, da weiß der Kenner: Der Termindruck muss wieder einmal 
enorm gewesen sein, wieder stand und steht Inova mit dem Rücken 
zur Wand. 

Doch bereits jetzt hat der Prozess eine Eigendynamik entwickelt, 
die die von APIX noch übertrifft. Was zunächst gar nicht angedacht 
war: ISELED und APIX passen gut zusammen, es ergeben sich er-
staunliche Synergien, nicht zuletzt resultierend aus den neuen An-
forderungen des sich rasant entwickelnden autonomen Fahrens. 
Wie sich über ein zentrales Steuergerät Licht und Bildschirme steu-
ern lassen, welche neuen Funktionen sich damit ergeben, diese Al-
leinstellungsmerkmale der APIX-ISELED-Kombination präsentiert 
Inova an seinem Stand auf der diesjährigen electronica.

Und was spricht eigentlich gegen einen ganz neuen Bus im auto-
nom fahrenden Auto, nicht nur für die Ansteuerung der LEDs, son-
dern auch für Sensoren und Aktoren, Schalter und Schrittmotoren, 
deren Anzahl dort geradezu explodiert? 

Robert Isele und Robert Kraus lächeln einfach mal ganz entspannt 
– hier besteht ausnahmsweise mal kein Zeitdruck: Man muss ja 
nicht jede Frage sofort beantworten. (ha)

 

Entspannt und im Erntemodus? 
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rola hieß es anfangs der 90er-Jahre pauschal, 
so etwas geht nur mit optischer Übertragung.« 
Hürden wie EMV/ESD-Schutz mussten erst 
einmal überwunden werden – ohne Kompro-
misse bei der Stabilität und Bitfehlerrate. 

Die zweite Hürde war eher geschäftlicher Na-
tur: Kann ein deutsches Startup-Unternehmen 
ausgerechnet im IC-Sektor erfolgreich sein? 
Gibt es so etwas nicht nur im Silicon Valley 
oder gerade mal in Großbritannien? Und wie 
passt ein solches Startup-Unternehmen zu 
BMW, einem der mächtigen globalen Akteure 
im Automobilsektor? 

Zur selben Zeit dürften Robert Isele – wir 
schreiben bereits das Jahr 2006 – die Schweiß-
perlen auf der Stirn gestanden haben. Denn 
der Termin 2008 stand unverrückbar fest, der 
Zeitplan war also sehr eng. Aber auch die an-
deren Entscheider bei BMW mochten die Tech-
nik und ließen sich überzeugen, dass das Team 
von Inova rechtzeitig Ergebnisse liefern würde 
– trotz des enormen Zeitdrucks. Und wenn es 
am Ende doch schief gehen sollte? Ärgerlich, 
vielleicht wären ein paar Köpfe gerollt, aber 
das Schicksal von BMW hing wahrlich nicht 
daran. 

Das von Inova aber wohl – und schon drohte 
die lähmende Kraft der Skepsis durch das 
Startup zu sickern: Was wollte BMW wirklich? 
Einfach nur ein wenig spielen? Auch die Inves-
toren waren mehr als skeptisch: Ob es da nicht 
doch noch einen Haken gab?

Die Kraft der Begeisterung –  
und eine Pressekonferenz

Doch Robert Kraus und Robert Isele erinnern 
sich gerne an diese Zeit des Aufbruchs zurück 
– und der schnellen Entscheidungen. »Das neue 
Head-up-Display wird über APIX angesteuert, 
diese Entscheidung war bei BMW 2006 schnell 
und unumstößlich gefallen«, weiß Robert Ise-
le noch ganz genau.

2007 spürte Robert Kraus, dass der Zeitpunkt 
gekommen war, das stille Entwicklungskäm-
merlein zu verlassen und der Öffentlichkeit zu 
zeigen, welcher Umbruch sich hier im Auto-
mobilsektor anbahnt – und was bereits unum-
kehrbar geschehen war. Denn nicht nur tech-
nisch befand sich APIX auf der Zielgeraden: 
Neue Partner waren hinzugekommen, allen vo-
ran der Halbleiterhersteller Fujitsu Semicon-
ductor (heute Socionext). 

Wieder setzte Inova ein Zeichen, denn es ge-
lang dem Startup, im September 2007 kurzer-

hand die Verantwortlichen von BMW und Fu-
jitsu zu einer großen europäischen 
Pressekonferenz in München zusammenzu-
trommeln, um dort eine eindeutige Aussage 
öffentlich zu formulieren: „BMW setzt auf 
APIX“, war damals, am 14. 9. 2007, auf der Ti-
telseite der Markt&Technik (rechts) zu lesen.

Ein Ökosystem  
entsteht

Doch die Partnerschaft musste über die Halb-
leiterhersteller hinausgehen, das war Kraus 
von Anfang an klar. Denn neben zueinander 
kompatiblen Chips müssen auch die Kabel und 
die Steckverbinder abgestimmt sein, die Mess-
technik musste neu entwickelt werden. »Wir 
wollten nicht einfach einen APIX-Standard, 
sondern ein echtes Ökosystem schaffen.« Das 
ist gelungen: Um den harten Kern der ur-
sprünglichen Partner – neben Socionext Leoni 
und Rosenberger – scharen sich heute zahlrei-
che weitere Partner von Halbleiterherstellern 
wie Toshiba, Analog Devices und Cypress bis 
zu den Herstellern der Messtechnik wie Göpel 
electronic, Ruetz Technologies und Alfamation, 
aber auch den großen Scopeherstellern Tek
tronix und Keysight – einige Modelle sogar mit 
eigener „APIX-Taste“.

»Unser Versprechen gemeinsam mit unseren 
Partnern an die APIX-Anwender war und ist, 
dass alle Komponenten des APIX-Ökosystems 
aufeinander abgestimmt sind und zuverlässig 
miteinander funktionieren – ohne Wenn und 
Aber. Das ist letztendlich – anders als bei vie-
len „Standards“ – ein wesentlicher Grund, wa-
rum sich APIX so nachhaltig im Markt durch-
gesetzt hat«, so Kraus. Inzwischen erfüllte 
Inova die in sie gesetzten Erwartungen und 
lieferte pünktlich: 2008 war der Chip fertig, 
der 1-Gbit/s-Link funktionierte. 

Zum Ausruhen blieb allerdings wenig Zeit. 
Denn durch den Erfolg wurde auch klar: Es 
wird eine zweite APIX-Generation geben müs-
sen, da die Displays im Auto immer größer und 
auch deren Auflösung immer höher wurden. 
Die neue Anforderung von BMW lautete des-
halb im Januar 2009: Verdreifachung der Da-
tenrate auf 3 Gbit/s, erste Muster von APIX2 
bereits im Februar 2010. Diese Vorgabe lässt 
Robert Kraus fast zehn Jahre danach noch 
nach Luft schnappen: »Wir standen mit dem 
Rücken zur Wand.«

Zumal bisher viel geplant, entwickelt und ver-
sprochen wurde, dagegen aber von Stückzah-
len, Umsatz und Return-on-Investment noch 
nicht die Rede war. Seitdem Inova 2004 be-

schlossen hatte, die Automotive-Strategie zu 
verfolgen, mussten sich die Investoren in Ge-
duld fassen – die Aussicht, dies auf absehbare 
Zeit auch weiterhin tun zu müssen, versetzte 
sie nicht gerade in Euphorie. Umso wichtiger 
war es deshalb, dass das Bayerische Wirt-
schaftsministerium von Anfang an – später 
auch der Bund – an das Unternehmen und sei-
ne APIX-Technologie glaubten und dessen Ent-
wicklung im Rahmen verschiedener Program-
me über viele Jahre förderten.

BMW war aber auf das Datum angewiesen, das 
Unternehmen wollte seinerseits die zweite 
APIX-Generation unbedingt zur electronica 
2010 präsentieren. Der APIX2-Testchip musste 
also Anfang 2010 auf Anhieb funktionieren. 

Zu allem Überfluss ließ BMW dann noch im 
Nachhinein ein kleines Bömbchen mit einer 
zusätzlichen Anforderung platzen: Nun sollte 
bei APIX2 auch noch eine Ethernet-Schnitt-
stelle integriert werden. Das zu realisieren war 
nicht gerade trivial. Denn ohne hier tiefer in 
die Details einzusteigen: Die Datenformate, die 
dabei zu übertragen sind – neben den Video-
strömen jetzt auch Audio, Ethernet und die 
Schlüssel für den HDCP-Kopierschutz – sind 
völlig unterschiedlich. 

Viele neue Lösungen waren also erforderlich, 
um alles über den APIX-Datenstrom zu trans-
portieren. Und Robert Isele lächelt dazu wis-
send: »Die erste Reaktion von Robert Kraus war 
der spontane Ausruf: „Das geht ja gar nicht!“ 
Aber Inova hat es wieder einmal geschafft und 
wir konnten 2012 die ersten Autos mit der 
neuen NBT- (Next Big Thing) Head-Unit vor-
stellen, mit APIX2 als Display-Link.«

2012 – zu diesem Zeitpunkt war das Startup 
Inova immerhin schon 13 Jahre alt. »Endlich 
waren wir in der Serienfertigung angekommen, 
es war Licht am Ende des Tunnels zu sehen, 
wir konnten mit planbaren, weiter steigenden 
Stückzahlen rechnen«, freut sich Kraus noch 
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Mit STM32 und Langzeitverfügbarkeit
STSPIN32F0 bzw. STSPIN32F0A beinhalten einen STM32F031C6-
Microcontroller mit 32-bit ARM®-Cortex®-M0-Kern im erweiterten Temper-
aturbereich und einen 3-Phasen-Gate-Treiber zur Ansteuerung von 
externen Transistoren. Weitere zahlreiche Analog-Funktionen wie 3.3 V 
DC-DC, 12 V LDO und Operationsverstärker sind ebenfalls im kompakten 
7x7 mm VFQFPN-48-Gehäuse untergebracht. Somit können die Vorteile 
des breiten STM32-Ökosystems bzw. vorhandene Software für STM32 
verwendet werden, um 3-Phasen-BLDC-Motoren anzusteuern. 
Das ST-Longevity-Programm garantiert eine Langzeitverfügbarkeit 
dieser Bausteine von min. 10 Jahren.

Eigenschaften:
  Versorgungsspannung: 6.7 V bis 45 V
  STM32F031C6 mit 32 kByte Flash und 4 kByte SRAM
  3-Phasen-Gate-Treiber mit 600 mA sink/source
  SPI-, USART- und I2C-Schnittstellen
  Bis zu 4 Operationsverstärker und ein Komparator
  12-Bit ADC und bis zu 16 GPIOs (5 V tolerant)  
  Kompaktes und fl aches 7x7 mm VFQFPN-48-Gehäuse
  Temperaturbereich: -40°C bis +125°C
  Tools: STEVAL-SPIN3201 bzw. STEVAL-SPIN3202

Mehr Informationen zur STSPIN32F0-Serie: 
+49 (0) 7231 801- 1379
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heute sichtbar erleichtert. »Das war im Grunde 
unser zweiter Geburtstag.« 

Sogar mehr als das: BMW war von der Technik 
begeistert, die Wettbewerbsprodukte waren 
noch lange nicht so weit. Denn inzwischen 
fanden die APIX-Chips auch im Zentraldisplay, 
Kombiinstrument und im Rear-Seat-Infotain-
ment Einsatz, Fujitsu und Toshiba stellten sie 
in Lizenz her. 2012 hatte die erste Million 
APIX-Chips von Inova die Fabs verlassen. Nach 
der Premiere 2008 in der 7er-Baueihe F01 
wurden der APIX-Link nach und nach in sämt-
lichen Modellen von BMW eingesetzt.

Ein Jahr später war es dann soweit: »2013 ent-
schieden sich Volvo und Jaguar Land Rover, auf 
ihren neuen Plattformen künftig APIX einzu-
setzen« freut sich Kraus. Später kam dann Alfa 
Romeo (FCA-Konzern), aber auch die zu VW 
gehörenden Premiummarken Bentley und Ma-
serati dazu. 

Unter den Halbleiterherstellern wurde 2011 
Analog Devices auf Inova aufmerksam und li-
zenzierte die APIX-Technik. Nun mangelt es 
amerikanischen Halbleiterherstellern nicht ge-
rade an Selbstbewusstsein und in ihrer ernst-
haften Liebe zu technischen Durchbrüchen 
können sie ein einnehmendes Wesen entwi-
ckeln. »Zwischen 2014 und 2016 durchlebten 
wir einige interessante Phasen in unserer Ko-
operation. Insgesamt aber war und ist die Zu-
sammenarbeit mit Analog Devices ein wichti-
ger Meilenstein««, so Kraus. 

Und nach dem technischen Durchbruch stellte 
sich dann auch schnell der wirtschaftliche Er-
folg ein, der nicht nur die Investoren, sondern 
das gesamte Inova-Team ruhiger schlafen ließ: 
Nach der „schwarzen Null“ 2012 ging es nur 
noch in eine Richtung – aufwärts, und dies 
sehr rasant; seit 2011 hat das Unternehmen 
seinen Umsatz verzehnfacht. Was dann auch 
in der Wirtschaftspresse auffiel: Der Fokus kürt 
seit 2016 den deutschen Fabless-IC-Hersteller 
regelmäßig als „Wachstumschampion“ als ei-
nes der 500 umsatzmäßig am schnellsten 
wachsenden unabhängigen deutschen Unter-
nehmen – jetzt im Oktober 2018 wieder als 
„Wachstumschampion 2019“. 

Jetzt ist also alles entspannt, das Team, das so 
hart gearbeitet hat, kann nun zusehen, wie die 
harte Arbeit Früchte trägt? Weit gefehlt: Ein 
Halbleiterhersteller, der nach den Regeln des 
„Design for Automotive“ arbeitet, muss immer 
schon dann damit beginnen, die Nachfolgege-
neration zu entwickeln, während noch intensiv 
an der Vorgängergeneration gearbeitet wird. 
Selbstverständlich in enger Kooperation mit 
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den OEMs, die ihre Anforderungen formulieren. 
Schon die erste Generation hatte Inova im Be-
wusstsein entwickelt, dass die Datenübertra-
gungsraten steigen werden. Dass mit den 
3 Gbit/s der zweiten Generation nicht das Ende 
erreicht sein würde, war ebenfalls klar. Die Ab-
schätzung von BMW, aber auch den anderen 
großen deutschen OEMs – Audi, Daimler und 
Volkswagen – lautete noch 2012: 5 Gbit/s soll-
ten auch noch nach 2018 ausreichen. Bestärkt 
durch dieses White Paper der „Big Four“ arbei-
tete Inova an der Entwicklung von APIX Next, 
eine evolutionäre Weiterentwicklung von 
APIX2 und von Beginn an bereits für 5 Gbit/s 
„plus Reserve“ ausgelegt. 

Mit dem Aufkommen der ersten 4K-Displays 
im Konsumgütermarkt (UHD-Fernseher) war 
diese Marke von 5 Gbit/s aber schnell wieder 
Geschichte. Bereits im Frühjahr 2013 kam 
BMW auf Inova zu: »Wir wollen diese 4K-Dis-
plays künftig auch im Auto einsetzen und 
brauchen dafür künftig 12 Gbit/s.« Damit war 
das evolutionäre Konzept „APIX Next“ gestor-
ben. »Das bedeutete gegenüber unseren kühns-
ten ursprünglichen Vorgaben von einem Tag 
auf den anderen mehr als eine Verdoppelung 
der geforderten Datenrate. Neben einem klei-
neren Technologieknoten mussten auch völlig 
neue Schaltungskonzepte gefunden werden«, 
erinnert sich Kraus noch lebhaft: »2014 muss-
ten wir bei APIX3 praktisch komplett neu an-
fangen – wieder mit dem Rücken zur Wand.«

2016 war die neue Generation in ihren Grund-
zügen fertig. Konnte Inova BMW wiederum 
überzeugen, nach APIX1 2008, der „NBT“-
Plattform mit APIX2 2012, auch bei der Nach-
folgegeneration „MGU“ (Media Graphics Unit) 
von Beginn an wieder auf APIX3 zu setzen? 
Eine wesentliche Rolle bei dieser Entscheidung 
spielte dabei der Zulieferer, der beide Plattfor-
men entwickelt hat: Bei der „NBT“ noch Skep-
tiker, hat dieser sich zum Befürworter von APIX 
gewandelt und voll die Entscheidung befür-
wortet, bei der MGU von Beginn an auf Zu-
kunftssicherheit und APIX3 zu setzen. 

Die Entscheidung für APIX3 im Jahr 2016 be-
deutete aber auch: Frist für voll qualifizierte 
Produkte 2017! Der Zeitdruck blieb dem Un-
ternehmen treu. Kraus: »Über 10 Jahre immer 
auf Kante.« 

Wiederum übernahm die Münchner 
Chipschmiede eine Pionierrolle. Wurden APIX1 
und APIX2 noch im 180-nm-Technologiekno-
ten bei Globalfoundries gefertigt, entschloss 
sich Inova, bei APIX3 die 90-nm-Ebene zu 
überspringen und gleich auf den neuen 
55-nm-„Automotive-Knoten“ von Global-

foundries zu gehen, der in Form von APIX3 
auch erstmals bei BMW zum Einsatz kommt 
– eine weitere Premiere. 

»So ein komplexes Mixed-Mode-SoC-Produkt 
wie APIX3 für den Einsatz im Auto zu entwi-
ckeln ist fast schon Philosophie: Es geht ja 
nicht nur um die Einhaltung der Zielspezifika-
tion – gerade mal 167 ps breite Pulse über 
10 m Kupferkabel zuverlässig zu übertragen 
erfordert hohe Ingenieurskunst –, das Ganze 
über einen weiten Temperaturbereich unter 
Einhaltung immer höherer EMV/ESD-Vorga-
ben. Dieses „Design for Automotive“ muss 
buchstäblich gelebt werden, da hier bei vielen 
Themen eine ganz andere Herangehensweise 
notwendig ist. Das geht nicht von heute auf 
morgen und BMW hat uns unheimlich dabei 
geholfen, dass wir im Design-Team über all die 
Jahre dieses „Automotive-Gen“ entwickelt ha-
ben.« Lässt sich unter diesen Bedingungen der 
Entwicklungszyklus halten? Robert Isele kann 
wiederum entspannt lächeln: Inova hat es 
auch diesmal geschafft. 

Trotz der exponentiell steigenden Komplexi-
tätsanforderungen ist es Inova aber über alle 
APIX-Generationen hinweg bis heute gelun-
gen, seine Zusagen für die Verfügbarkeit der 
neuen Produkte – wenn auch oft knapp – zu 
halten und so die Termine für den Hochlauf 
der neuen Plattformen bei den OEMs. Und dies 
nicht nur bei BMW, sondern auch bei seinen 
anderen großen Kunden. Und auch für die ers-
ten APIX3-Derivate – mit DisplayPort-Schnitt-
stelle und nochmals erweiterter Funktionalität 

– steht bereits der Zeitplan: erste Muster An-
fang des zweiten Quartals 2019.

Für Inova bedeutet dies aber auch: Weiter stei-
gende Stückzahlen. »APIX3 läuft bei BMW ge-
rade auf der „MGU“ in Serie an, Ende 2019 
folgt beim zweiten großen Kunden bereits der 
Anlauf mit der 12-Gbit/s-Version, darüber hi-
naus laufen aktuell auch schon Design-in-Pro-
jekte mit SOP in 2021 und 2022.«  

Vom Gift der Skepsis ist im Jahr 2018 – zehn 
Jahre, nachdem die erste APIX-Generation 
erstmals ins Auto Einzug gehalten hatte – 
nichts mehr zu spüren, im Gegenteil: Jetzt fei-
ert Inova 100 Millionen APIX-Chips auf dem 
Markt. »In fünf Jahren werden wir allein mit 
APIX einen Umsatz im höheren zweistelligen 
Mio.-Euro-Bereich haben«, freut sich Robert 
Kraus. Was 2002 mit einer Idee begann, sich 
2004 mit Hilfe von BMW zu einem ernsten 
Projekt entwickelte und in eine konkrete erste 
APIX-Generation mündete, ist nun in Stück-
zahlen und Umsatzregionen vorgestoßen, von 
denen 2008 nicht mal zu träumen war. 

Sogar noch im Schicksalsjahr 2012, zu einem 
Zeitpunkt, als die Wende bereits eingeleitet 
war, dürften bei Team und Investoren Träume 
vor allem in albtraumhafter Form aufgetaucht 
sein. Noch immer standen Stückzahlen und 
Umsatz als Versprechungen auf dem Papier. 
»Wir schrammten haarscharf am Ende vorbei«, 
konstatiert nüchtern Kraus. Das Glück des 
Tüchtigen half, »denn eine zweite Chance hät-
te uns keiner gegeben.« (ha) � n
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